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Pkachricht ipar doch der Teil, der yon munizipalen Beoßachiungs-
iposten sprach, denen das Vorrücken dxr Mecher signaUfierl
»verden sollte. Man denke, in Rom und Bcobachtungsposten,
triicim es leibhaftige Tiger gewesen wären, Klapperschlangen,
oder auch esn Heer von Elefanten, so wäre der Gedanke eines
solchen Postens (von seiner wirklichen Einrichtung ganz zuschipeig«n)srühestens gekommen, nachdem sich die letzte Klapper-
fchlange, der letzte Tiger oder der letzte Elefant auf dem
Uapitol häuslich niedergelassen hätte. Rom ist, seitdem eS dort
feilte Gänse mehr gibt, nicht die Stadt der schnellen Entschlüsse
ioder gar der blitzartigen Abwehr. Das allein hätte den Korre-

- lspondente» stutzig machen müssen. Aber er stutzte nicht, er ent
setzte sich gläubig, und heute grinsen ihn von den Mauern der
Ewigen Stadt zn Hunderteir die Katzen an, von deren Invasion
er berichtet hat. Katzen a»S Papier, Katzen im Dienst der heiligen
Reklame, die begeistert an einein Chinawein schnuppern. Doch
^ciu Lrost ist geolieben. Auch viele Blätter der Provinz habenia'l die Katzen geglaubt und vyn ihnen berichtet. Und
doch rochen die Viecher metcriveit nach Wein mid nach
Reklame!

* der Eishöhle auf der Hvudsalm. Die staatliche
sH ö h l e ir k o m m i s s i o il veranstaltete in diesem Jahre
Vlanmäßige D urch forschn ngender natürlichenöhlen in den Kalkgebirgen Tirols, um nach

öhlenlehmragern zu forschen, da Höhlenlehm als^vollwertiger Ersatz für Kunstdünger Bedeutung erlangt hat.
^Nun wird vpn hxr Entdeckung und der ersten Befahrung einer
^Eishöhle auf der H u n d s a l m im Pendljnggebirge berichtet.
^Ter erste Eilistieg erfolgte mit Hilfe eines 230 Meter langen
iSerles und von 62 Meter Drahtseilleitern. Um einen Abstieg zujermöglichen, nrußte eine Rinne gegen Steinschlag gesichert
swerden. Ein 4 Meter langer Baumstamm diente als Anker für
^emc 22 Meter lange Trahtseilleiter, die mit Hilfe einis 10 Meter
Klangen Drahtseiles an diesem Anker befestigt wurde. Nach
Pen notwendigen Vorarbeiten unternahnien am 18. September
lnnter Whrung des Postbeamten Leo Werrath er Mit
glieder der alpinen Gesellschaft .Die Gipfelstürmer^ und'Tonristen aus München und Kufstei» von Mariastein dmzweiten Aufstieg. Auf der Hundsalm wurde vorerst durch
Einwerfen von Steinen die Tiefe des Grete-Rut-Schachtes fest-
gc,tellt. Nach erdschmutzigcr Kaminkletterei wurde eine 18 Meter
lange Drahtseilleitcr an dem eingekeilten Baumstamm befestigt
und auf dieser abgestiegen. Nach großen Schwierigkeiten wurdedie Eissohle des Eisdoms erreicht, der dielWrüßc einer mittleren
Kirche hat und in dem mächtige hängende und aufrechtstehende
ElSsauIen sowie eingefrorene Bäche zu sehen sind. In dem Glänze
der rnttgebrachten Lichter, derr die Eisgebilde tausendfach wider-spiegilten, bot sich die Eisgrotte in märchenhafter Schönheit.
An die Eishöhle schließt

^

sich nördlich ein Schneeschaicht undfndluh stürzt der Bsdcn mit einem Gesälle von 45 Grad in
zwei Meter Breite und einer Länge von zehn Meier in. eine
mandsose Tropfsteingrottc ab. Hier wurden in das Eisstufen gehauen, und mit Hilfe von Steigeisen stiegen dannd-e Touristen in dies'e Grotte ab. Der Eisstrom schwenkt in
einen Neüenfchacht ab, rvährend von der Decke ein Eisbach
herabhängt. Noch etwa zwölf Meter tiefer verschließt Eis dasiveikere Vordringen. So gut es möglich war, wurden bei B itz-
llcht von den Grotteiischönheiten Aufnahmen gemacht. Der
Rückweg war nicht minder schwierig als der Einstieg.

* Schere» Sie sich nicht um den Posten, fahrenSie weiter! Im Morgenblalt der Arbeiter-Zeitung vomM. d. war unter der Auf>chrift: .Scheren Sie sich nicht umden Posten, fahren Sie weiter!" ein Aufsatz veröffentlicht, in
dem es heißt: .Die zur Absperrung (des Maria Theresicn-
PlatzeS) bestinmiten Posten cher Sicherheitswache sowie der
Stadtschutzwache gaben dem Lenker des Autos (in dem der
Heeresminister saß) das Zeichen zum Halten. Der Chauffeur
hielt an. da aber rief Herr Vaugoin vom Auto heraus:«Scheren sie sich nicht um den Posten, fahren Sie weiter
Demgegenüber ersucht uns BundeSminister Vaugoin. fest
zustellen, baß ihn auf der Autofahrt von den
Hosstallungen in die Hofburg am 14, oder 15. d. 4 Ühr
nachmittags der. Berwaltungsrat Fried, der von der Gemeinde
Wien in die Meffeverwaltung delegiert worden ist, begleitet
hat. Es fand zur kritischen Zeit im Maria Theresien-Park keine
Platzmufik statt. Auch konnte vpn einer besonderen Menschen
ansammlung nicht gesprochen werden. Der Chauffeur warbereits in die Höhe d-S Maria Thcresien-DenkmalS gefahren,
als er von einem Stadtschutzmann mit der Hand das Halte
zeichen bekam. Darauf sagte BeripaltungSrat Fried, zudem Chauffeur und zum Stadtschuhmann gewendet: .Bevorder .Wagen umkehrt, soll er doch lieber durchfahren; übrigenss'tzt ein Minister im Auto.* Daraufhin ist das Auto
weitergefahren. Vaugoin selbst hatt; dem Chauffeuer keinen wie
immer gearteten Auftrag gegeben und auch auf die Auftrag-
erteilung des Verwaktungsrates Fried keinen Einfluß ge
nommen.

* Ein Stationsvorstand, der am Reisen hindert.Ein sehr vertrauenswürdiger Genosse schreibt uns: An: Sonntag
wollt« ich mit meiner Frau von Salzburg nach Wien fahren-
ilm 11 Uhr nachts fährt von Salzburg ein Personenzug ab.
Da nahezu sämtliche kleinen Abteile versperrt rvaren, so daß
sich die Reisenden in den großen Abteilen zusammendrängen
mußten, ersuchte ich einen Kondukteur, er möge die gesperrten
Abteile öffnen. Er antwortete, daß dort Cholerakranke transportiert wurden, iveshalb ernicht offnen dürse. Das war aber nicht wahr, und ich
ersuchte den StationSvorstand um Beistand. Da kam ich aber
an einen Beamten, der sich alle Unarten der KriegSzeit bis
lxeute bewahrt hat. Er berief sich- nicht auf Cholerakranke,
sondern erklärte, daß die kleineir Abteile versperrt bleiben, da
jeder in den großen Abteilen Platz habe. Dabei machte er eine
beleidigende Bemerkung gegen meine Frau. Als ich ihm das
Unrechtmäßige seiner Auffassung auseinandersetzte, schickte er

.um die Bahnhofwache, da ich «seinen Anordnungen rächt
Folge geleistet* haben solle. Ich wollte einen Skandal vcr-
uieidm und folgte den Wachorganen auf die StationSkanzlei.
Hier wurde ohne jeden Grund mein Gepäck durchstöbert und
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dann teilt« mir der Herr Stationsvorstand, der seinen Namen
nicht nennen wollte, in frechem Tone mit, daß ich
mit diesem Zuge nicht nach Wienfahren dürfe. Er habe den Angestellten den
Auftrag gegchen, daß man mich bis zur Ab
lösung nicht in einen Zug lassen dürfe. Ich hielt das
anfangs stir den schlechten Witz eines Menschen, den manunglücklicherweise zum Stationsvorstand auserwühlt hatte,
wurde aber bald gewahr, daß dieser Auftrag wirklich erteilt
worden ist. Der Portier selbst geriet über dieses brutale und.
gänzlich unbegründet« Vorgehe» seine« Vorgesetzten in argeVerlegenheit, die Fghrgüste machten Krawall, doch wollte ich
Sturmszenen vermeide», w-shalb ich mit meiner Frau den
Bahnhof verließ. Wir wollten dann den Schnellzug, der
von Salzburg um v^13 Uhr nachts abgeht, be,
nützen, doch auch jetzt verweigerte man «nS die Aufnahme.
Erst um 4 Uhr früh konnten wir im Schnellzug wegfahren, da inzwischen das Bahnpersonal und daher auch der
Vorstand abgelöst worden warm. ES wird wohl jeder einsehen,
daß dieser Fall eine Untersuchung erfordert und daß derartigeL
nicht mehr vorkommen darf.

- Passive Resistenz an der Wiener UniverfitSt. Die
Angestellten der Wiener Universität üben seit Montag passive
Resistenz. Die Hochschüler, die sich auf der Quästur einschreiben
lassen wollten, erlebten dabei eine sehr unangenehme Ueber-
raschung. Schon vor 9 Uhr vormittags hatte» sich mehrere
hundert Studenten vor der Duästur ejugcfundcn. Um 9 Uhr
lourde auch richtig begonnen, doch wuxhe so langsam gearbeitet,
daß unter den Studenten eine' allgemeine Unruhe entstand.
Bald darauf erfuhr man, daß sämtliche Angestellte der
Universität, mit Ausnahme der Diener, in die
paflive Resistenz getreten ffnd. Die Ursache liegt darin, daß
ihre schon seit Jahren vorgebrachten Wünsche über eine

Regelung derGehaltSfrage nicht er'üllt
werden. Vor allem verlangen die Angestellten, daß sie als
StaatSange st eilte anerkannt werden. Besondere
Erregung packte die n a t i o » a l k l e r t k a l e n Studenten.
Die von den Herren Spann. Schwind. Seipel und
Hugelmann erzogene Studentenschaft ist eben nie dazu
gekommen» die Not der arbeitenden Klassen zu begreifen. Sonst
wäre ja auch an ihnen eine jahrelange, im Kastengeist gehalten«
Mittel- und Hochschulbildung verloren gegangen.

* Ankunft eines Heimkeheerznges. Sonntag um7 Uhr abends ist im Hütteldorfer Bahnhof ein
Heimkehrerzug mit 202 Jugoslaven, 2 Italienern. 77 Wienern
und 289 Ungarn angekommen. Die Wiener wurden vom
Bahnhof in die ZerstreuungSstatio« gebracht. Die anderen
Heimkehrer fuhren zur Weiterbeförderung auf den Ostbahnhöf.

* Unsere Toten» Samstag ist der Bäckergehisse Franz
Fescher im 78. Lebensjahr gestorben. Fischer gehörte zuralten Garde und war jederzeit für die gewerkichaftliche sowie
m der politischen Organisation tätig. Das Leichenbegängnis
findet heute Dienstag um ',4 Uhr nachmittags von der
Lerchenhalle des Meidlinger Friedhoss aus statt.

* Pon Fälschern »ud Schiebern. Im Bericht über die
geplante Fälschung von Zehn-Krouen-Postmarken wurde mit-
geleilt, daß der Mann, der bei dem Lithographen Hradil den
Steirr mit den Negativen herstellen ließ, der Kaujmann
L-iegsrikd Friedman«, angegeben habe, daß er von einem
«Unbekanntm* dazu e-muntert worden sei. Nun wurde fest
gestellt, daß dieser .Unbekannte* der wegen Urkundeniälschung
wiederholt vorbestrafte bOjührlge Aron Weiß aus Klakowice
ch. Friedmann wurde auf freien Fuß gesetzt. Ein auffälliger
Verkehr bedenklicher Leute wurde von Ztriminalbeamten im Hause
Mollardgasse Nr. 34 beobachtet. Die Leute kamen mit Taschen zinn«Kaufmann* Aron Weiß. Dieser stand schon vor längerer
Zeit im Verdacht, sich mit Banknolenfälschungen zu befassen.
Die Kriminalbeamten traien schließlich in der Wohnung des
Weiß, der 34 Jahre alt und zu BekeS geboren ist, den
34jäh>isen Mar-us Bilb^er. zu Radisce geboren, Markpras
Rüdigerstraße wohnha>t,dcn 36jährchen Plax L e r n e r, David
gasse wohnhaft, die 36jährige Tischlersgattin Rosa Redlich,geborire Weiß, und die 30iährige Juwelier.gattin Olga
Klein, zu Budapest geboren, beide Mollardgasse Nr. :t4
wohnhaft, an. Es wurden ungarOche falsch gestempelte Bank
noten ,m Betrag von 381.270 Kronen, ferner 853.000 öst-r.
reichische Kronen, 515 Rubel und 8471 echte ungarische Kronen
gesunden. Die falsch gestempelten Noten waren noch feucht.
Dann fand man mehr «ls 64 Kilogramm Silbermönzen.
Weiß behauptet, er habe die ungarisch falsch gestempelten
Banknoten von BUber erhalte»,- dieser gab s«. er habe daS

von einem Unbe kannten getauft.Alle stellten in Abrede, daß sie an der Fälschung beteiligt seien.
Sre wollen nur ,zusäVg* in der Wohnung deS Weiß
zusammengekommen sein. Ueber das Silbergeld gab Weiß andaß es aus Budapest nach Wien geschmuggelt worden sei. Die
hohe Summe in echtem Gelde seien seine Ersparnisse. Sämtliche
Perlenen wurden dem LandeSgericht eingeliefert. Da» echte
Geld. dre ausländischen Valuten »nd das Silber wurden vonder Steuerbehörde beschlagnahmt.  Ebenfalls unter demVerdacht der Teilnahme an der ungarischen Falschstempelung
von Bankboten wurde am 19. d. die 21jährige NäherinVermine Schmidt. Thaliastraße Nr. 119 wohnhaft, verhaftet.Sie ist die Geliebte deS Tag» vorher in Bruck an der Leitha
unter dem Verdacht der Eiubruchsdiebstahls und wegenFalschstempelnng ungarischer Banknoten verhafteten 24iähriacnDrmachergehilsen Äiudolf Fiedler, zu W-rschetz geboren.Gablenzgasse wohnhaft. Dir Schmidt hat Fiedlers Bruder, dem
om 18. d. ,n Leipersdorf bei Fürslenfeld wegen Besitzes falscher
ungarisch gestempelter Banknoten verhaftete» 25jährigen
Damenschneidergehttsen Franz Fiedler« Gablenzgaffc Nr. 23
wohnl-ast, wiederholt falsch ungarisch abgestempelte Banknoten inRudolfFiedlers Auitrag nach Fülstenfeld gebracht.Von hier pflegtenFranz Fiedler und der 28jährtge Karl S z a z m a n n, der
zugleich mit Fiedler in LoiperSdvrf verhaftet wurde, die -Noten
nach Ungarn zu schmuggeln. Bei den Krüde!» Fiedler wurdenfalsche Banknoten beschlagnahmt. Alle diese Personen wurdenverhaftet.

dem Süd-
^

des nach
.,«» Juwelier Guido

festgenommen. Man fand in seinen
ztlewern Edelsteine, Rauten, Brillanten, ein halbes Kilogrammgeschmolzenes Gold, Goldgeldstlicke, Platin und andere Werte
,m Betrage von v i e r M i l l i o n e n K r o n e n. Auch seine
Koffer enthielten Galanterie- und Bijoutericwaren im Werte
von Millionen. Sämtliches G-,t wurde von der Fiimnzbezirks-
dircknon als verfallen erklärt und Petronio aus Deutsch-otterreich fm beständig ausgeiviesen. Er schmuggeltesch o 17 s e i t I a h r e n solche Werte noch Trieft, wo er einJuivelrergeschäft betrieb, -md ist so ein außerordentlich reicherMann jAeworden.

Nr. EKarl". Sonntag »acht hörte d,* Der  schwarz,
^Oberwqchmann Emil Klepetar in der Aotenturmstrah^«

Hilferufe. Ecke der Adlergaffe sah er zwei Männer auf der Erd^
liegen. Der eine lief, als der Wachmann sich näherte, davonlder andere blutete aus einer schweren Wund« am Nackerr. I,»Wachzimnrcr ivurde ihln von der Rettungsgesellschaft
geleis^t Er ist der IZjährige bulgarische Student der MedizÄ
Jlia Tschabanoff, Kleine Stadtgutgasse Nr. 3 wohnhastr
Er gab ai7, auf dem Hcimiveg vom Lass Atlantis gewesen Mlein. An der Ecke des Kais sei er plötzlich von einem Wanrä

überfallen und mit dem Mtesser gestochen wordensGleichzeitig sei rhm seine Brieftasche mit 48.000 Kronen geraubt'"^rden. Tschabanoff meinte, daß die Täter ihm von.»«Eantis gefolgt sind. Seine Verletzung istNicht lebensgefährlich. Das Werkzeug, mit dem der gefährliche
Stich geführt mordcir ist, ein großes Schnappmesser, wurde aus

Straße gefunden, zugleich ein geschlossenes Messer. DieWache nahm^drei Personen fest, unter ihnen auch den Mann-der sich Mit Tschabanoff gebalgt hatte. Er ist der unter demNamen «Der schwarze Karl* bekannte 32jährige HandekS-
^geitellte Chajim Stapl, Treustraße Nr. 11 wohnhaft.'»Seine beiden Begleiter waren der Comploicist Albert C z «Hetzgap'e, und der Markthcifer Franz K a s ch a n t, GratiqwMarxgasse wohnhaft. Skirpler hgt -den Stich geführt. Er stellte
gleich dem anderen die Sache als einen Ueberfall aus Eifersucht

Streit mit Tschabanoff habe sich wegen eines
Mädchens entwickelt. Bon dem Raub der Brieftasche will keiner
etwas wissen. Czek haste einen schweren gebogenen Stock, der
naht beim Griff gebrochen war. Er will den Stock in d«r
Abwehr zerbrochei, habeir. Tschabanoff schlug mit einem
Schlagring dem StapI mehrere Zähne aus.

* Ein falscher Kriminalbeamter. In die Wohumia ßc8
Herxn R e i s, llhlandgasse Nr. 2, kam SamKlag nachmittag
ein etiva füiifundzwanzigjühriger Mann und erklärte, eine
Hausdur chsuchun g vornehincn zu inüssen. Er beschlag
nahmte allerhand Schmuck, zusammen 100.000 Kronen wert.Später stellte sich hwaus, daß der Beamte ein Schivindler vsar.

Der Totschlag an dem Tiroler Wehrmann. DasPollzetkomnilffariat Fa^rilen hat festgestellt, daß an demStreste, bei dem der Tirmer Wehrmann Johann SchlesingerSonntag abends erstochen und die Wehrmänner Zonbeckund E n g e b st e i n s ch rv e r verletzt wurden, -erEisengießer Ludwig Z i k fl, der Metallgießer August
ProhaSka, der Kriegsinvalidc Leopold «urianekund der HilfSarbester Gottlieb Hielurayer beteiligt waren.Bei Zikg wurde ein Bajonett gefunden.

* Ein Giftiirord in Bade«. AuS Baden wirdgemeldet: Der 68jühr-ge Pöstoberpsfizial Wenzel Neid! ist
heilte nach dem Genuß vorr Weintrauben erkrankt. Er wurb-e
ins Spital gebracht ubd ist bald gest orS e n. Unter dem
Verdacht, den Gatten vergiftet zu haben, wurden seine Gattin
Franziska Nei - l und ihre Hausgehilfin Marie Hammerschmied verhaftet.

* Ei» Todessprung vom Zug. Der Tischlergehilfe
Johann F e l i n g. Abelegasse, fuhr Sonntag nachmittag mit''
einem Zug der Westbahn gegen Purkersdorf. Bei der Halte
stelle Baumgarten sprang er aus dem Z«g und.
wollte das Geleise übersetzen, um einen anderen Zug zu erreichen. Er^ wurde aber von der Lokomotive eines auS der
Richtung Hütieldorf kommenden Zuges erfaßt und gegen daS
angrenzende Geleise geschleudert. Er erlitt eine Zertrümmerung
der Schädcldecke und sollte iirs Spital gebracht werden, ist
aber unterwegs seinen Verletzungcir erlegen. ^

* Von einem Zuge geköpft. Sonntag nachts wurdeauf dem Geleise dec Nordbahn zwischen der Pöchlarngasse undder Donaueschingenstraße die Leiche eines Mannes mit a b-
getrenntem Kopf aufgefunden. Der Tote wurde alsder 19jährige Gymnasiast Emil Lorenz. der bei seinen
Ellern im Dcutsch-Wagram gewohnt hat, erkannt. Ob er einen
Selb,,Mord verübt hat oder ob er vom Zuge gestürzt ist undgetötet wurde, ist noch nicht vollkommen klar.

«
* Zwanzig Waggons brennende Kohle. Sonntim

früh entzündete sich nächst dem alten Heizhause der srordbahn-z
station FloridSdorf ein zurLokomotivheizung bestimmter Braun-i
kohlenhaufen ,nit zwanzig Waggons Braunkohle. Ein Waggon
Kohle verbrannte. Der Schade beträgt 70.000 Kronen. Die
restliche Kohle konnt« geborgen werden. Ursache des BrandeS
dürfte Selbstentzündung seiir. .

* Der Brand in Floridsdork. Ueber derr Brand, der
Sonntag in der Brauerei St. Georg in FloridSdorf entstand. wird noch berichtet: Das Feuer ergriff eine Baracke, die
40 Meter lang, 12 Meter breit und 5 Meter hoch war und
init Stroh- und Heuvorräten gefüllt wm. Die
Flammen hüllten im Nu die ganze Baracke ein undsie war schon bei Ausbruch des Brandes rettungslos verloren..
Auch auf den Dachstuhl eines angrenzenden StallgebLudeS
griffen die Flammen über. Die freiwilligen Feuerwehren ders
nächsten Umgebung, der Filiale Floridsdorf. der Zentrale iWdder Filiale Brigittenau arbeiteten drei Stunden an der Be
wältigung des Brandes Der Schaden ist sehr I^ch. Die Snt-stehungSursache deS Braydrs dürfte Selbstentzündungdes Heues sein. 7- - u

Her SrWllmgrsonntag uns««
BolkbEiSule«.

Mit e»n-M intereffanten und künstlerisch wertvollen Pro«
gramM haben unsere Bvlkshochschulen Sonntag die Eröffnung
des Winterhalbjahres gefeiert. DaS Ottakringer VolkShcim hab
autzerdein seine Laboratorien, Kabinette und Sammlungen
unter sachkundiger Führung zur unentgeltlichen Besichtigüngj
geöffnet. Der große Andrang zu allen Vortrügen und künst
lerischen Darbietungen hat wieder gezeigt, daß unsere Volks
hochschulen längst zum unentbehrlichen Besitzstand des arbeitende»
Volkes geworden sind. i

Jin Wkargareteiicr VolkSbildungShausc wurde das Winter.
Halbjahr iriit einem fesselnden Vortrag dcs Präsidenten der Staats-
thcaterverrvältuug Dr. Adolf Better «Ueber den vertrauten
Umgang mit der Natur* eröffnet. j

Im Ottakringer VolkSheinr hielt Dr. Colin Roß uritcr
großer Spannung einen Vortrug auf Grund seiircr rnnfang-
reichcn Studienreisen in Südamerika unter deui Titel
Südamerika von heute und die Auswanderung.,

Der Vortragende gab zuerst einen U-berblick über die
Grundlligen des inodernen Südanierika. Er führte quS, daß in
weiten Teilen des südamerikaiiischeir Kontineiils für eine wirt
schaftliche Entwicklung ähnliche günstige Vorbedingungen ge
geben sind wie in dcii Vereinigten Staaten. Es ist wohl auch
slchcr damit zu rechnen, daß Südanierika unter dem Einfluß
der von Europa aus zir erivartciidelr Einwaildcruirg c i rr e ii

gewaltige ir wirtschastlicherr ülusschwungnehmen wird. Voraussctzuiig
,
ist allerdings, daß die augenblicklich schwebenden schwierigen politischen, wirtschaftlichen und

"oL>alenLragen nicht LU.Ko)MLen kührem die dieMtwicklunL
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dieser ieilrorise -"psMW so MrichiM Säqd-r. S-S^W»
zurMversm küMten.^
i N« sich ist in säst »An süS-Ncrikaaisch«« Nepvbliken
Land, da« sSt Hlrdxlum«- M!d S»lr8risatiokl?W»«r, yeejtzmt
rväre, in gIklsiEWdW MerHr« r-Vtßandrn. Die vnglülkl^en
Besit»rrhW,iiffr hrrnZM G Lrdach mit sich. daß vsn diese«

riesige« MnhkvWplMN' KWS eSer virhältMwKßig wenig
sür die »nkppimMes LmWgnderer «erssigdqr ist.

VrrMtniZmKßig »m besten surd üi- L«nd-
»nd PrWiteMdinsnns-n '« Brasilien. wo di,
Regiervng sich ip autzerordenllicher Weise bemüht. Linw«nder«r
in« Land zu bekornmetr. Allerdings besteht auch hier sür

Einw«nd«rer die Gefahr, daß sie «^t aus die ftsatlichen
Kolonien kommen, sondern durch untergeordnete KinWarrderer,

vrgcW, da;» verlockt werden, auf den Kssfeeplantagen Arbeit

zu nehyun. Auf manchen diesen Plarckagen herrschen Verhütt-
Nisse, Me »rech an Sklaverei grenzen.

Ileherhaupt s'md die soziale» Bedingsngen, gemtsse» an
den europäischen, ür hohem Atatze rückständig, womit Hsnde
vrbessrr jeder Kaisgorir und Indnitrirmbiiter rechne« müsserr.
Ein«^ mödenre. soziale ArbeiterschutzAesetzsebuns im europäische»
Sinlrp gibt eS .HMsten- in Argentinien. allrnsallS »och in Uruguay.

In zahlreichen anderen Aepublikr« grenze« die ArheitSbedi«--

.xiungep, vor allem der Landarcheiterschast. noch an Hörig keit
h i S z » r' Vklaverei. wie in Bolivien oder in manchen
Negkndey des imieren Brasitien, »vy der Grundeigentürner noch

unumschränkte- Züchtigung-recht sein«
hörige« Lyndarbeitcr Hot.

Tie geringe BevSlkerrmgSdichtr und der groh« Reicht»»
^c§ LaudeS würden noch für Hunderte Mil-
iiovev vo» Einwanderern Raum und
sxrstc» zbcdingungen bieten. Mt geschilderten Ber
hästntsse begrenzen jedoch die AufnahmSsähigkeit aller süd--

«N»eri1anische»l Länder ganz «esentlich. und zwar augenblicklich

zanz besonders, denn ganz Südamerika leidet unter einer
schweren wirtsckaftlich-n Depression. Diese WirtichastSkrise. die

Ende 1926 von Nordamerika aolging, sich mit der Zeit über
den ganzen Kontinent erstreckte rmd augenblicklich in »er-
«chtedenen südawerikanijchen Republiken geradezu katasirophals
ssormen angtnomm«»» hat, drückt natürlich auch auf den

ArbeUSmarkt. War noch v>ir verhältnirmäßig kurzer Zeit für
jeden Tinrvanderer. der arbeiten wollte, dir Möglich
keit gegeben, sich wenigsten« durch Handarbeit
selyrn LtbcnSünlerlxalt zu verdienen, so find heute unter dem
Drucke der starken Arbriterentlassungen dle Verhältnisse
wesentlich »nsSnstiger.

Die zukünsttze Bedeutung Südamerikas kann kaum
uiüerschäht werden, und zwar sowohl alS wirtschaftlicher und
weitpolitijcher Faktor als auch als NusnahmSgebiet für den
Mcnschenüi'erschuß der europäischen Staaten. Vorbedingung
jeder Siedelung und Kapital-anlage ist aber genaue Kenntnis
der Länder, und zwar nicht nur von ftüheren Jahren her.
sondern auS der allcrjüngsten Zeit. Denn di» iZntwicklnng ist

drSbeU nicht weniger im Fluh al» in Europa und seit dem
Kriege haben die meisie» südamerikanischen Republiken Ver-
ünderungkn durchgemacht, die kauin geringer sind als die, die

wir»in Europa erlebten-
Der Vorirag wurde durch eine grohe Anzahl zum Teil

farbiger Lichtbilder nach eigenen Ausnahmen des

Doriragendcn illustriert, die ein anschauliches Liid der wich

tigsten WirtschastSbezirke und EinwanderuNg-gebieie der in
ersttr Linie für di« Einivandercr in Frage kommenden süd
amerikanischen Rkpubii-en gaben.

Die künstlerische« Darbietungen.
Lebhaft begrüßt »vurde im Leopvldstädter Voiksheim

Amiit Rosar vom Burgtheaier. Die Künstlerin laS unter
dem begeisterten Beifall der Zuhörer Gedichte von WildganS,
DehM'l. Machar, HartU-b, E. F. Meyer. Szenen aus dem
.JeremiaS^ von Stephan Zweig und BoikSlieder. DaS Ottq-
kringer Dolkdheim und daS VolkSbildungShauS in der Stöbcr-
gasse boten ausgezeichnete Kamme» musikabende. Hier wurde
Mozart und Beethoven von Frau Tony Lolbert (Klavier),
Dr. Oskar Adle r tBiottne) und Fritz S a p h i r (ILeAo) zu
Gehör gebracht «nd Arau Glsa Weigl-Pa-ellep «»
freute dmch ihre schöne Grimme. I« Ottakrirrger LolWrim
standen Schubert, Brahmr und Haydn auf dem Programm.
Hugo GotteLmann (Bioli«»). W- Müller (zweite
«iolin«), W Mittermüller (Viola). S, »ereznickyj.
(Tello) und Gertrud» Z » r » e'r («lavier) interpretierte« s«-

Aych für Heiterkeit war gesorgt. Zm Bolk-Silimng-Hwrse
las Wilhelm Biedermann m,d im Ottakri»mer BoW-
heirn Rosa Aqdl« vom Rzimurrd-Theaker »VrnsteS «nd
Heiteres' »Mer dem Befall der dankbaren Zichärer.

Sss  «enlaoö' ver Me««
Wtifche« AnseftkMe«.

! Kiele Angestellte und Bebierrstete der Gememde

SLien habe« sich vor einigen Mmraten au- dem Bedürfnis
heran», zu einer höhere« Wohnk,iltur zu gelmrgen, zu einer
LiedelungSgenosseflschaft .Fteulan »* zusamveengeschloffen.

In rvenigen Monaten haixrr dies« Siedler, di« unter der tat
kräftigen Whrm,g der Angestellte« Fürst. Schu l d e S und

BrabeI! ee stehen, ihr starkes Wollen in die Tat umgesetzt.

Die erste GiedelutM  geplant sind mehrere  ist bereit- im
Werden und am 1. November d. I. kSlrnen schm zwölf Sin-
sainilienhöuser ldezogeN werden. Der Grundstein z» dieser

Sikdelmig. die auf der Scho tt t u W i es e am Abhang deS

Gallitzinberges liegt, »vurd« Sonntag in feierlicher Weise gelegt.

Eingeleitet wurde dt« Feier mit Freiheit-chören de«

«esangvereineS der Strsßenbahnct mrd der GaSarbeiter und
Verträge» der Mnflkat'ellen der Straßenbahner, Strahen-

/ »cbeiter, SleNrizitLsKweÄe und der Feuerwehr.
Der Obman» der Siedelung-genossenschast Ingenieur

Fürst begrüßte die Erjchienenm und hob hervor. Haß die

Biedler aus eigener. Kraft rmd durch produktive Tätigkeit an

BÜ!kA»k»N«ister R « umann erwiderte, daß die Liedeklugs

bewegung zwar nicht die soziale Frage lösen kann, denn sie ist

eigentlich nur ein Atom in dem Meer von Wünschen und
berechtigten Forderungen, die die arbeitende Bevöikerung an
die Gesellschaft zu richte» hat. aber nIchlsLestowcniger »st

dieser Tag zu begrüßen, weil ex der Ausdruck eines Willens

ist. der alle bewegen soll. di« Arbeit leisten, der Wille deS

Zusammenwirkens, der Organisation und der Selidariiüt aller

derjenigen, die ein Interesse daran haben, daß s'e die Früchte

ihrer Arbeit auch voll und ganz g«»»ießen können. Pflicht der

Gemeinde ist «». das Siedelung"wts«n zu fördern. Aber dir

Siedler dürfen nisinal» vergessen, daß auch die Mittel der

Gemeinde schwer gelitten habe»» urrd daß über die Kräfte der

Gemeindevenvaltung' nicht hinausgegangen »verden lann. Die

Gemeinde hat durch ihren Siedelungssonds gezeigt, daß sie dll

Bewegung unterstützen will, »oeit mehr aber als durch die

Gemeinde kann durch den Staat gsschehe»».

Die Schüleri»» Smmy H o,n a n,i irrig hierauf ein

Festgedicht vor. Dann wurde vom Bürgernieister der Gru»»d-

steii» gelegt. Abgeordneter S ch ni i tz sagte die llnterstützu»»g,

des SiedelungSbeirateS drS NationalrateS zu, dessen Obmann
er ist. und Hoftat « «jborny überbrachte die Glückwünsche

de» Ministeriums für soziale Verwaltung. M die Grundstein
legung schloß sich ein Ruttdgaug durch die Siedelung an. Die

erste Siedelung wird vierzig Gsinfamilienhärrscr
»mfassen. Einige davon sind schon bid zur Dachglcrche fertig.

Die Häuser, die zum Teil einzeln stehen, zum Teil gekoppelt

sei« werden, sind auS Bstonziegeln gebaut und haben in» Erd
geschoß Wohrrküche, SpWüche und Baderaum und im ersten

Stock drei geräuniig« Zimmer. Jedes tzauS besitzt einen Garte»»

nn Ausmaß von 400 Quadratmeter. Mit dem Bau wurde
erst am 12. August begonnen. Weil die Sisdclmigkgenossen-
schast noch keine entsprechenden technischen BüroS hat. wurden
die Pläne von der Eisenbahner-Baugenossen
schaft ausgeführt,, die auch die Bauführung übernoimnin
hat. Die eigenttiherr Bauarbeiten werden von der Fir»»ia

RellaundKomp. durchgeführt.

bis 50.060 Kroile'l.
lirsrrt.

Mensch «KM
Werd««, monensttvdtn

ansE^,uf seineW

einen
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Irr Sistmsrd in,der 8-dril
MdmAler.

Me MlnienskschSste seMÄt
wttdrn.

Die Spe^knlatio« eines ZwanzigjAhrigen.
Die Polizei schickt einen Bericht aus, auS dein man

Aar und deutlich das verbrecherische Trerben kennen lernt,
dessen sich die Banken auch dadurch schuldig machen, daß
sie sich an LuftgeschästeR mit fremden Valuteir
beteiligen. ES sind daS Vaiutenspe!ulat,onen. be» denen
fremde Valuten verkauft werden, ohne daß sre
existieren. Man geht einfach ^ur Bank »»nd sagt.

man verkaufe soprrdsoviel Dollar oder soundsoviel Schweizer
Nranken, ohne daß mal/ einen Doll^ oder eiiaeii Schwr,zer
Frariken in der Hand haben mutz. Darnit die Bmak mch
zum ?cäikreN ge^nÜen mird un^ düMli geoent in, muZ
die Gpekukation mihglückt. erlege »narr eine Kautron.
Diese Kaution kann in belrebrgen Werlpaprereri
bestehen. Der ganze Handel rst aber bloß ein
Difsereirzgeschäft. das gar ,richt darauf abzrelt. Vali-ren zu
beschaffen. Aber dadurch entsteht eine grvhcre Ätachsrage
und zu den Hamsterern, die taksächli»h Valuten auf
speichern, kommt noch die Nachfrage der ,reriren'' Speku
lanten. so datz die Preise der ausländischer» Valuten rmmer
mehr steigen. Die Banken verdienen natürlich an dem
Verbrechen und lassen sich aus Rücksichten arrf dre All
gemeinheit nicht abhalten, es fortzusetzeri.

,

Die Polizei berichtet, datz nerürch drer Prrvatbarrken
einem jungen Burschen hereingefallen sind mrd über

sünfMrllionen verloren haben, ohne ^tz
averdinas der Junge den Gewinn bekommen hätte. Dre
Polizei, die sich rroch immer, wie zu den Zeiten der
Monarchie, für eine Magd des Kapitals halt. v e r-
s ch ,v c i r t d i e N a m e n d e r d r e i B a n k e n, die
sich an dem Verbrechen beteiligt haben. Aus ihrem Be
richte erfährt man: . ^ < v.

Der noch »richt volle euiundzwanzig Jaqre alte
Charles I e l l i n e k. Nibelungengasfe Nr. 3 ivohnhaft, der
sich Sekretär und^ Repräsentant einer Alsergrunder PröSel-
sirma nennt, kam am 10. August zu einer Bank'und
den Auftrag. 1000 Pfund Sterling zu verkauM. 1000
Pfund Sterling dürften damals etwa vrer Millionen
Kronen wert gervs?en sein. A!K Kaution hatis rr belrebrge
Wöltpavrere oder österreichisches Geld geben können, aber

er gab einen Scheck aus eine Londoner Bank über ^1000
Pfund Sterling. Die Bmrk sollte den Scheck elnrafsieren

Md das, was sie dafür bekommt, als Kautron
verrvenden. Sie bekam aus London zur Antwort,
daß für den Scheck keine Deckung vorhanden ser

und -r deshalb nicht e r n g e l ö st^ werden törrne.
Angeblich hat die Bank aber sofort, nachdem rhr der Nus-

traa geworden ist. die 1000 Pfund verkauft: da aber dre

Pfunde immer teurer wurden, dre Spekulatron. die aus
ein Billrgerwerdcn der Pfund gerichtet ivar, also fehlgrrig.
soll die Bank einen Schaden von z iv c i e r»»h a l b

Millionen Kronen erlitten habe»». JEmek hat
allerdings von dem Schiviirdel nichts. Der -Ltchivirrdel

bestarrd doch nur darin, datz er der Bank vortäuschte, er
gebe chr die .Kaution. Wenn der Scheck Ungelöst morden
wäre, so hMe eben der juirge Mensch den Schaden
aehab». Wäre allerdings die englische Valuta gefallen, so

Hütte er billig englische Valuta lansen könuelr und hatte
OewE,gehM^^

z,Veiten Bank hat Jelliriek dasselbe
Mairvver apfgeführt. rmr mit dem Unterschied, daß es
nicht 1000, sondern S50 Pfurrd Sterling ivare»». Mrt
dieser Barrk hat er schon in» Sornmer solche Geschäfte
aus 400 und KOO Pfund gemacht, und dainals s»nd die
Schocks wirklich eingelöst »vorden. Die ziveite Bank erleidet
angeblich einen Schaden von ^-^0 0.0 0 0 .Kronen
und eirrc dritte, u»it der der B»rrfche auf dieselbe Weise
verfuhr, einen von 1.3 0 0.0 0 0 K r o n e

Die Polizei erklärt, datz die Banken dadurch, daß
sie zur Abivicklung des Geschäftes Nachfrage nach
so viel Valuten halten mritzten, die Valrrtenku r s e

aestergert haben. Trotzdem verschweigt sie drsstet
d^Es.NEN^dstfer g^i^iMsMicherr NMen./-

Einer der interessantesten Kriminalfälle der lcht^
Jahre ist der Giftmord, den Freitag der
Josef WitaINwa 8 in der WetaÜM^enfabrrk

,

Müller an dern Kafsenschkosfer Josef Smalec be

gangen hat.

^Der Ermordete und der Mörder.
Smalee war ein sehr lebenslussiger Mami-E'^

er erst seit fünf Monatcir Witwer war. düch

dachte, feinen acht Kindern, heben Töchtern mrd TM
Sohne, eine Stiefinutter rnS Haus zu bMW^ D- -
öfters Nebersiunden machte, aeben^Ä
Stunde i>r seine Wohnung rrach Weckilmg gehen zwLssm, ii! L"Leystr?tze Ln Mteig^ptftr .Z
Witivc. Der Frau hat er auch emm HestMa«twg
gemacht, doch schlug fie 'hu aus. ^sprüiiglich seine Heiratsaosichte» nicht M
aber dann damit befchied-ui. Sonntag fol^dre
eine Akademie bsfrrchen. u,rd Smalec freute
siebeii Mädchen und dem Sohne anrucken MAuen. «r
hatte infolge der Uebcrstunden größeren Verdrenfl und
cmiges Geld erspart.

Gegen den WitmnW»rs hatte er seit dem 1b. ^
Mißtrauen Smalec und Mtamma- hatterr an dieses
Tage bis 8 Uhr abeirds mit acht Wann und.E da M
allem Uebcrstrinden gemacht. Um
vlü « licki bewußtlos geworden Mid eSÄnuten

lang geblieben. Als er um '>.10 Uhr die 8^verließ, stellte er fest, daß thu» vo»^ fernen^11-040 Sron^
die er früher l
was leugnete

von

MZUMDZ
ihn immer so mustere! Der Ar,fall kvEe
merkwürdig vor, da er noch nremals solche Anfalle

Als Freitag vorrnittag hon jeme«
Liter Wein drei Viertel deS sflaschenmhalK getrunken
hMte.^ü"q

er auf den Schlosser Franz Verrauch
zu und erzählte ihm in ferner laumgm Att, daft
er Sonntag heiraten werde. Er gehe zetzt M de

Silfsarbeiter Franz S ch r m k o. der ihm ow
Adresse einer hübschen Witrve
ging Smalec gn den Arbertsplatz des Lch«nko J,r dieser

krirzen Zeit mutz WitarnwaS dem Smalec dre erbsen
große Pille in den Wein geworfen Habens

Die Vorstchtsmastr-ger» Mörders. i

Sofort traf Witamwas Maßregeln, um dre «chuw
sich abzuwälzen. Er trat auf Werr^ch, zu und fag^

ibm daß Srnalec ihn zum Trii^^en aus-!gefordert^habe,
es fei aber nicht mehr viel Wern m d«

Flasche. Wcirauch wollte trotzdeirr lsingchen, sah «btt, ^Smalec den Rest trank und gleich darauf wankte. Witam-
was wollte emen Herzschlag Smalec, plausibel machen

und erzählte deshalb, Smalec habe
^

gesuMet, datz rhn
Witamwas rvegen der DiebstahlSbeschuldrgung klagm
werde, uiid er habe sich die Sache M
nonrmen, datz er zufamlnengefallen sei. Wieder sprach ^
davon, datz ihn Smalec MM Trrnlerr erngEn
Der Slrbeiter Karl Weirauch suchte r»un überall dle AlaM,
aus der Smalec grtrunkerl. doch konnte .'»r^ndK
gefunden werden. Plötzlich .sand"^ WitmnwaZ dre Mas.^
neben dem Ho.lzuntersatz ber dem
Fenster, sechs Schntte von dem ArbertSplatz
Hmalec. Karl Weirauch spürte den Zyarckalrgeruch Eine^
kurzen Augenblick d'dchte man, ob mcht ma! ec d ^Witamwas aus Rache h - b e ° e r g r f t «tz
wollen, denn Witamwas hatte doch so erfng dch
ihn Smalec zum Trinken ausgesorderr h^be. d«r^srichte

nun Äe Sachen deS
Schnupftabakdose dre zwei auMrgsn Sdicke. The

schm

s°,chc E«-°z«v»d°L u°d w« ^

MZZLKW
Ferdinand L a j o s s n autz auch etnurS beiMtragen, aller»

Witamivas ivergerte sich.

Das Geständnis.
Infolge dieser Urnstände wurde Mtamwas Sarnstag.

verhaftet. Erst Sonntag «achrnrttag^BciveiSlast erdrr,ckt. ein (SestLndnrZ ab. Not hat Wrt«M-
ivas zum Diebstahl der vOOO Krorren, der dre Ursache des
Mordes ist. nicht geführt. Er war früher Wem, hat dann
bei der Oelindustriegesellschast st, der Trmsermaffe ge
arbeitet. ist aber wegen Diebstahls erner Feldflasche mrt^

Oel entlasscii worden. Dann hat bnm ^tteravi«m^
bei I)er
bis er
in der Fabrik L
belief sich auf 4500 Kronen, dazu kam npch lerrr Verdrmft
als Friseur; da er in der Mittagspause rn d^Fabnk^
Friseur arbeitete, trug ihm da» wöcherrtlich etwa 1000
Kronen. Er hat navori gesprochen, daß er von
Slrbeitslosigkeit her Schulden von 30.cM Kronen gehabt.,
sie aber schon ganz abgezahlt habe. WrtsMNMS hat Frau!
und Kind. Ein




